
auffahren“ müsse/13/, wie er meinte, ist ebenso geschei­
tert, wie mancher andere Versuch, diesen verbrecheri­
schen Manipulationen begegnen zu wollen.

Wer sind die „Weiße-Kragen-Täter“ ?

Die politisch und wirtschaftlich entscheidende Täter­
gruppe gehört zu jenen Kreisen, die die ökonomische 
und politische Macht besitzen und diese Macht skrupel­
los mißbrauchen. Die „white-collar-criminals“ repräsen­
tieren eine gesetzmäßige Erscheinung des Spätkapita­
lismus. Ihre Verhaltensweisen sind nichts anderes als 
machtverwirklichender Profitkampf, verbrecherisches 
Streben nach Extraprofit auf Kosten der Gesellschaft, 
insbesondere auf Kosten der arbeitenden Menschen. 
Diese Tatsachen sind in Westdeutschland bereits so be­
kannt, daß sie nicht mehr verschwiegen werden können. 
So schreibt u. a. B e u t e r : „Der Wirtschaftskriminelle 
der Oberschicht ist mächtig, denn Wirtschaft bringt Ge­
winn und damit Reichtum, und Reichtum ist Macht. 
Sich wirtschaftlich betätigen heißt unter den heutigen 
Gegebenheiten immer eingespannt sein in politische 
Zusammenhänge. Eine unpolitische Wirtschaft ist eine 
Fiktion. Diese Wirtschaftsmacht steht praktisch und 
rechtlich außerhalb der politischen Institutionen. Sie ist 
durch grundrechtliche Kontrollmöglichkeiten weder zu 
überwachen noch zu beschränken. Es hängt allein von 
der Einstellung der Machtträger ab, ob sie die Macht 
zum Vorteil oder Nachteil der Allgemeinheit gebrau­
chen. Eine derart unkontrollierbare und unbeschränkte 
Macht ist daher nicht nur für den einzelnen Konsumen­
ten, sondern für die ganze Gesellschaft und das Staats­
wesen eine Gefahr. Sie ist es um so mehr, wenn diese 
Macht von Skrupellosen und maßlos eigenmächtigen 
Kriminellen ausgeübt wird.“/14/

In der Tat: Eine solche unkontrollierbare und unbe­
schränkte Macht ist für die ganze Gesellschaft gefähr­
lich. Diese Gefahr jedoch kommt nicht von außen und 
ist auch nicht mit polizeilichen, staatsanwaltsehaft- 
lichen oder gerichtlichen Mitteln zu bekämpfen. Diese 
Gefahr ist der sozialen Ordnung immanent. Sie wur­
zelt im Privateigentum an den Produktionsmitteln, im 
Staatsmonopolismus selbst.
„Es geht um die Tatsache, daß mit dem Eintritt des 
westdeutschen Großkapitals in sein staatsmonopolisti­
sches Endstadium die ,Oberweltkriminalität1 in ihren 
hauptsächlichsten — nämlich ökonomischen — Erschei­
nungsformen direkt zu einer integrierenden Kompo­
nente, zu einem existentiellen Moment der ökonomisch­
politischen Machtauseinandersetzung und -entfaltung 
der Monopole geworden ist wie zugleich auch ... des 
nackten Daseinskampfes ihrer um Sein oder Nichtsein 
ringenden kleinen kapitalistischen Zubringer und Ver­
mittler.“/^/ Es ist für Kriminalpolizei, Staatsanwalt­
schaft und Gericht ohnehin fast unmöglich, an diese 
Kreise heranzukommen, denn jeder „Strafverfolgungs­
beamte wird es sich nicht dreimal, sondern dreißigmal 
überlegen, ob er gegen einen Prominenten vorgeht. 
Und wenn dann vom Vorgesetzten auch noch zur Vor­
sicht gemahnt wird, steht die Nutzlosigkeit der Unter­
suchung und damit die Nichtbestrafung des Täters so 
gut wie fest“/16/, bemerkt T e r s t e g e n .  Eine nicht zu 
unterschätzende Schwierigkeit liegt vor allem aber

/13/ „Durchaus legal“. Der Spiegel (Hamburg) 1970, Nr. 21, S. 32.
/14/ Beuter, „Grundfragen der Wirtschaftskriminalität“, Das 
Polizeiblatt für das Land Württemberg 1969, Heft 3, S. 33 ff.
/15/ Renneberg/Frenzel/Dähn, Die historischen Grundlagen der 
westdeutschen Strafrechtsreform und die Funktion ihrer 
Schuld- und Verantwortungsdoktrin bei der Integration des 
Strafrechts in die innere Staatsreform, Potsdam-Babelsberg 
1970, S. 65.
/16/ Terstegen, „Die sogenannte ,Weiße-Kragen-Kriminalität‘ 
unter besonderer Berücksichtigung des Entwurfs“, in: Straf­
rechtspflege und Strafrechtsreform, Wiesbaden 1961, S. 99.

darin, überhaupt erst einmal das Verbrecherische in 
zumindest nach außen hin sehr oft seriös anmutenden 
Verhaltensweisen zu erkennen und nachzuweisen. 
Einflußreiche wirtschaftliche, gesellschaftliche, staat­
liche und politische Einrichtungen tabuieren ganze 
soziale Schichten, so daß einerseits von der Person des 
Täters her und andererseits von der Undurchsichtigkeit 
und Unkontrollierbarkeit seiner vielschichtigen Bezie­
hungen her vielfach überhaupt keine Möglichkeit be­
steht, das in der Form des „normalen“ Geschäfts be­
gangene Verbrechen zu erkennen und nachzuweisen. 
Ein Stab willfähriger Helfer, Strohmänner und Agenten 
steht dem Wirtschaftskriminellen der Oberschicht zur 
Verfügung, so daß es ihm in aller Regel ein Leichtes ist, 
sich in jeder Weise „gerechtfertigt“ aus der Affäre zu 
ziehen, sollte dies trotz aller Erpressungs-, Beste- 
chungs- und anderen Mittel kapitalistischer Machtver­
wirklichung einmal erforderlich sein.
„Die Tätergruppe, mit der wir es hier zu tun haben", 
stellt Beuter fest, „gehört freilich nicht zur Unterwelt. 
Sie entstammt nicht jenen Schichten, zu denen die 
gewöhnlichen1 Diebe und Räuber und die haltlosen 
Sittlichkeitsverbrecher zu rechnen sind..., sie gehört 
zur sogenannten Oberwelt. Von den Unterweltlern hält 
sich der wirtschaftskriminelle Oberweltler normaler­
weise sorgfältig fern. Er hat zwei Arten von Moral: 
eine, die er predigt, aber nicht anwendet und eine, die 
er anwendet, aber nicht predigt... Der Wirtschafts­
kriminelle der Oberschicht plant generalstabsmäßig. 
Ein Stab erprobter und erfahrener Berater steht ihm 
zur Seite. Er selbst tritt nach außen nicht in Erschei­
nung, sondern arbeitet mit Helfern und Strohmännern, 
die er notfalls rücksichtslos fallen läßt. Zur Vergröße­
rung der Undurchsichtigkeit werden im In- und Aus­
land Firmen oder Scheinfirmen gegründet und mitein­
ander verschachtelt. Der rechtswidrige Gesamtplan 
wird mit Hilfe von Filialen, Tochtergesellschaften oder 
reinen Scheinfirmen so in Teilvorgänge aufgeteilt, daß 
diese für sich allein betrachtet nicht strafbar sind. Selbst 
leitende Angestellte lassen sich auf diese Weise täu­
schen und als gutgläubige Werkzeuge mißbrauchen. 
Nichtsahnend erledigen sie Teilaufträge der strafbaren 
Handlung und stellen sich im Falle eines Einschreitens 
der Strafverfolgungsbehörden mit Überzeugung vor 
ihre inkriminierten Chefs. Diesen selbst fällt es da­
durch um so leichter, sich auf ,Nichtwissen“ zu berufen 
und sich von dem ,unlauteren“ Vorgehen ihrer Helfer 
zu distanzieren.“ Und Beuter kommt zu dem Schluß: 
„Wo solche Machenschaften nicht die gewünschten 
Wirkungen zeitigen, wird die blanke Macht ausge- 
spielt.“/17/
Wir haben deutlich darauf hingewiesen, welche politi­
schen, ökonomischen und sozialen Determinantengrup­
pen für das Entstehen verbrecherischen Wirtschaftens 
verantwortlich sind, und es ist Mergen zuzustimmen, 
wenn er an anderer Stelle der bereits kritisch beurteil­
ten Arbeit vermerkt: „Wenn jemals der Ausspruch von 
Lacassagne... (Die Gesellschaft hat die Verbrecher, 
die sie verdient — D. S.) Gültigkeit haben soll, dann auf 
dem Gebiet des white-collar-crime, des Verbrechens, 
begangen im weißen Kragen.“/18/

Unbefriedigender Zustand der gesetzlichen Regelungen
Der staatsmonopolistische Machtapparat trägt zur Ent­
faltung dieser verbrecherischen Auswüchse bei und er­
reicht durch gesetzgeberische Maßnahmen, daß der­
artige kriminelle Verhaltensweisen als „normale wirt­
schaftliche Tätigkeit“ erscheinen und eine Situation

/17/ Beuter, „Grundfragen der Wirtschaftskriminalität“, 
a. a. O., S. 33 ff.
/18/ Mergen, „Ehrbare, vom Schicksal begünstigte Bürger“, 
a. a. O.. S. 49.
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